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Trunkenheit im
Straßenverkehr
Kirchberg. Bei der Kontrolle eines tsche-
chischen Autofahrers haben Polizeibeam-
te festgestellt, dass der Mann betrunken
war. Am Dienstag gegen 20 Uhr kontrol-
lierten Beamten der Polizeiinspektion Re-
gen das Auto und stellten Alkoholgeruch
fest. Da der Alkoholwert bei einem Alko-
holtest vor Ort über 1,1 Promille lag, wur-
de eine Blutentnahme angeordnet. Der
Führerschein wurde sichergestellt. Den
Fahrer erwartet eine Strafanzeige. − bb

Tempo 30 an der Schule –
bei Autofahrern unbekannt
Bischofsmais. Im Rahmen einer Radar-
kontrolle am Dienstagvormittag in Bi-
schofsmais sind insgesamt neun Ver-
kehrsteilnehmer beanstandet worden.
Seit einiger Zeit ist in der Fahrnbacher
Straße im Bereich der Schule die Ge-
schwindigkeit auf 30 km/h begrenzt. Bei
einer Kontrollaktion wurde jetzt festge-
stellt, dass dies offensichtlich in der Bevöl-
kerung noch kaum bekannt ist. Es wurden
insgesamt neun Verkehrsteilnehmer be-
anstandet und gebührenpflichtig ver-
warnt. Ausnahmslos war diesen die neue
Regelung nicht bewusst. − bb

28-Jähriger zerlegt
Wohnungseinrichtung
Bodenmais. Ein 28-jähriger Mann ist am
Dienstag komplett ausgerastet und hat
eine Wohnungseinrichtung zerstört. Wie
die Polizei berichtet, war sie gegen 11.45
Uhr nach Bodenmais gerufen worden.
Dort war ein Mann, der am Lomerweg zu
Besuch war, wohl in eine schwere psychi-
sche Ausnahmesituation geraten, er ran-
dalierte, demolierte die Einrichtung und
warf sie vom Balkon. Die Beamten der
Polizeiinspektionen Viechtach und Regen
wurden zunächst angegangen, bedroht
und bespuckt, konnten den Mann aber
schließlich überwältigen. Er wurde von
Rettungskräften und der Polizei in ein Be-
zirkskrankenhaus gebracht. − bb

AUS STADT UND LAND

Bodenmais. Er ist Profi-Foto-
graf und einstiger Leistungs-
sportler, stammt aus Boden-
mais und kennt die Region bes-
tens. Trotzdem hat der neue
Tourismusmanager im Touris-
musort Nr. 1 im Bayerischen
Wald, Marco Felgenhauer, sei-
nen Job im November 2019 mit
Respekt angetreten, schließlich
ist er kein gelernter Touristiker.
Der Bayerwald-Bote hat ihn um
ein erstes Fazit gebeten.

Wie sind die ersten zwei Monate
gelaufen? Wie lief die Einge-
wöhnung?

Felgenhauer: Ich war ja
2016/2017 als PR-Mitarbeiter
bei BTM-Chef Bernhard Mo-
sandl, darüber hinaus als Foto-
graf für die BTM aktiv. Ich kenne
also die Mitarbeiter, Räumlich-
keiten, die Aktivitäten wie etwa
Messebesuche. Auch die Bay-
ern Tourismus Marketing
GmbH hab ich als Fotograf ken-
nengelernt. Vieles ist mir also
gar nicht so neu, auch wenn ich
Quereinsteiger bin. Freilich
stutzt der eine oder andere,
wenn ich etwa am Messestand
nun nicht mehr als Fotograf bin,
sondern als BTM-Chef.

Sehr dankbar bin ich aber
schon dafür, dass ich mit Katrin
Buchinger, seit 1. Januar ganz
offiziell meine Stellvertreterin,
eine gelernte und versierte Tou-
ristikerin an der Seite habe. Vie-
les würde einfach viel länger
dauern, wenn ich mich da kom-
plett selbst einarbeiten müsste.
Was das Finanztechnische in so
einem Unternehmen angeht:
Ich kenn davon als Selbststän-
diger vieles, war auch früher
mal Teilhaber einer GmbH in
der Schweiz. Aber klar, eine Be-
triebswirtschaftliche Auswer-
tung in dieser Größenordnung
ist schon nochmal was anderes.

Das Bodenmaiser Pflaster gilt
touristisch als professionell
und anspruchsvoll – wie ist da
der Quereinsteiger Felgenhau-
er, der aus dem Ort stammt, bis-
her angenommen worden?

Felgenhauer: Bisher krieg ich
nur Positives zu hören, sowohl
von Vermietern als auch von
Gemeinderäten. Quereinstei-
ger waren in der Ausschreibung
ganz explizit auch angespro-
chen, deshalb hatte ich da we-
nig Bedenken. Es gibt hier im
Ort eine Menge Leute, die mei-
ne Mutter als Lehrerin an der
Schule hatten und sich noch an
die Arbeit meines Vaters im Rat-
haus erinnern, sowas bringt mir

natürlich Vorteile. Dadurch ha-
be ich mich auch von Anfang
getraut, Sachen recht klar anzu-
sprechen, auch hart zu sagen,
was mir nicht passt, was ich an-
ders machen möchte. Wer von
außen auf so einen Posten
kommt, der geht da sicher vor-
sichtiger ran.

Können Sie da Beispiele nen-
nen?

Felgenhauer: Ein Beispiel sind
unsere „Testimonials“, also
überregional bekannte Men-
schen, die per Vertrag für den
Ort als Werbe-Gesicht stehen
sollen. Ich habe die meisten von
ihnen fotografiert, trotzdem fin-
de ich, dass daraus zu wenig ge-
macht wird. Die Kosten dafür
stehen in keinem Verhältnis
zum Nutzen, der daraus gezo-
gen wurde.

Die Veranstaltungen sind ein
weiteres Thema. Ich sehe die
BTM nicht als Stelle, wo Events
am grünen Tisch erfunden wer-
den sollen – unser Part ist es,
Veranstaltungen zu bewerben
und zu unterstützen, die aus
dem Ort heraus entstehen und
hier organisch verwurzelt sind.
Wir haben keinen Golfplatz,
dann müssen wir auch nicht un-
bedingt ein Golf-Event hierher
holen. Oder das jüngste Test-
spiel des TSV 1860 München:
Da gab es von den Löwen her-
nach nicht einen einzigen Soci-
al-Media-Post. Stattdessen fin-
det, weil kein Gebietsschutz be-

„Mit Online-Werbung ist noch viel drin“
BTM-Chef Marco Felgenhauer sieht Potenzial, neue Gäste-Gruppen zu erreichen – etwa Camper

steht, kurz danach ein weiteres
Testspiel in Plattling statt, und
wir wundern uns, warum wir
weniger Karten verkauft haben.
Da haben wir viel Geld für wenig
Effekt ausgegeben.

Was sehen Sie als Positiv-Bei-
spiel?

Felgenhauer: Im Februar wird
die traditionsreiche Tourenab-
fahrt vom Arber wiederbelebt,
diesmal als „ArberBlitz“. Mit
solchen Veranstaltungen kann
man spielen, da ist die Unter-
stützung durch die BTM sinn-
voll.

Auch die obligatorischen Mes-
se-Auftritte stehen immer mal
wieder in der Kritik . . .

Felgenhauer: Wir sind jetzt auf
der CMT in Stuttgart wieder mit
einem eigenen Stand vertreten,
das ist ein immenser personel-
ler Aufwand. Dabei fällt die
Urlaubsentscheidung immer
mehr spontan, nach Internet-
Recherche und dem Blick in die
Webcam. Dementsprechend
werden die klassischen Touris-
mus-Stände bei Messen wie der
CMT weniger, statt dessen kom-
men zum Beispiel Anbieter von
Wohnmobilen.

Was wird Sie und das BTM-
Team in diesem Jahr besonders
beschäftigen?

Felgenhauer: Ganz sicher wer-
den wir nicht unsere Kräfte auf
ein oder zwei Riesen-Events
konzentrieren, das sind eher so
die steten Arbeiten auf den

„Baustellen“. Wie etwa an der
Internetseite, die Neugestal-
tung wird uns das ganz Jahr
über beschäftigen. Wenn sie
fertig ist, rechne ich mir einiges
aus: Mit neuen Möglichkeiten
in der Online-Bewerbung kön-
nen wir noch mal einen ganz
neuen Kreis an Gästen herho-
len. Damit das klappt, setzen
wir sehr stark auf Schulung ge-
rade bei kleineren Vermie-
tungsbetrieben, da geht es um
Texte und Fotos im Online-Auf-
tritt genau so wie um die touris-
tische Qualität im Haus selbst.

Wie stehen Sie zu der Idee, die
Tourist-Info vom Rathaus an
den Marktplatz zu verlegen,
um den Ortskern zu beleben?

Felgenhauer: Das wird in den
nächsten zwei Jahren nicht pas-
sieren, weil der Umbau hier im
Rathaus erst vor kurzem mit
Fördergeldern gemacht worden
ist. Das nimmt aber der Arbeit
der Strategiegruppe nichts weg,
dort weiß man schon, dass das
ein längerer Prozess ist. Und
man muss sehr frühzeitig schal-
ten, wenn geeignete Räume am
Marktplatz zu bekommen sind.
Wir haben einen ganz beträcht-
lichen Flächenbedarf, nicht nur
im Büro, sondern auch im La-
ger.
Eine Glanzlicht der Saison
2020 bekommen Sie quasi gra-
tis: Die Eröffnung des Cam-
ping-Resorts, ist für Pfingsten
geplant.

Felgenhauer: Das ist tatsäch-
lich ein enormer Gewinn für

uns. Da ist die Nachfrage der-
zeit riesig, und sie wächst noch.
Ich war dieser Tage auf der Mes-
se CMT in Stuttgart, da nimmt
das Thema Camping-Urlaub
breiten Raum ein. Und es ist wie
mit unserem neuen Hotel „Na-
tura“ (das frühere Hotel Wal-
desruh) – beides spricht neue
Gästegruppen an, das nimmt
keinem Vermieter am Ort was
weg.

Was sagt der leidenschaftliche
Wintersportler Marco Felgen-
hauer zur aktuellen Wintersai-
son?

Felgenhauer (lächelt etwas ge-
quält): Das Positive dran ist,
dass wir wieder einmal sehen,
wie wichtig das Langlaufzent-
rum Bretterschachten für die
ganze Region ist. Weil die Gäste
in Wintern wie diesem dort den
Wunsch nach Winter-Erlebnis
erfüllt bekommen. Da muss
man dankbar sein, aber freilich
kann man mit der Buchungssi-
tuation nicht zufrieden sein.
Wir hätten unsere Werbe-Of-
fensive fix und fertig in der
Schublade, sobald noch ein
Häuferl Schnee mehr kommt,
legen wir los. Aber man darf kei-
ne Erwartungen wecken, die
dann nicht erfüllt werden. Als
Kitzbühel im Dezember mit die-
sem Pisten-Streifen inmitten
grüner Landschaft um Skifahrer
geworben hat – sowas ist für
mich eher ein Marketing-De-
saster.

− Interview: Johannes Fuchs

320 000
Fest-
meter
Schad-

holz mussten borkenkäferbedingt aus den
Privatwäldern in den Landkreisen Regen
und Freyung-Grafenau 2019 beseitigt wer-
den – so viel wie noch nie. − Seite 21
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Regen. Es ist eine Problemstra-
ße, die alte Straße, die von der
Bundesstraße in einem weiten Bo-
gen ins kleine Rohrbach führt. Der
Stadtrat hat vor rund zwei Jahren
beschlossen, die Straße abzustu-
fen. Zu einem nicht-ausgebauten
öffentlichen Feld- und Waldweg.
Konsequenz dieser Abstufung ist,
dass die Grundstücksanlieger für
den Unterhalt und die Verkehrssi-
cherheit des Wegs verantwortlich
sind. Bei einer ganzen Reihe von
kleinen Wegen hat der Stadtrat –
oft gegen den Widerstand der Be-
troffenen – so entschieden. Der
Rohrbacher Weg ist aber ein Son-
derfall, wie jetzt in der Stadtrats-
sitzung bekannt geworden ist. Im
Unterbau des Asphaltwegs sind
teerhaltige Stoffe verbaut worden.
Die Entsorgung dieses Materials,
sollte einmal in den Weg eingegrif-
fen werden, ist teuer, auf rund
200 000 Euro schätzt sie Stadtbau-
meister Jürgen Schreiner. Dass
das den Anliegern kaum zuzumu-
ten sei, das war in der Stadtratsit-
zung schnell klar.

2. Bürgermeister Josef Weiß, er
ist ein Rohrbacher, versuchte

nochmals, eine andere Lösung zu
finden. Ihm schwebt vor, die Stra-
ße auszubauen und in der Hand
der Stadt zu belassen. Trotz vehe-
mentem Plädoyer für diesen Weg
gab es für ihn keinen Rückhalt aus
dem Gremium. Die große Mehr-
heit (18:4) sprach sich aber dafür
aus, den Rohrbachern das Altlas-
tenproblem abzunehmen.

Stadt übernimmt
Entsorgung

Mit den Anliegern soll eine Ver-
einbarung bezüglich der Kosten-
übernahme zur Entsorgung des
teerhaltigen Materials durch die
Stadt Regen abgeschlossen wer-
den, außerdem wird den Anlie-
gern zugesagt, dass die Stadt wei-
terhin Flickasphaltierungen am
Weg durchführen wird. Ein Vor-
schlag, der von Stadtrat Armin
Pfeffer (CSU) gekommen war.

Noch keine Lösung gibt es für
das Projekt der Lebenshilfe Deg-
gendorf, die die Regener Werk-
stätten auf einem Grundstück an

Von Problemstraßen und Problemprojekten
Teerhaltiges Material in der alten Rohrbacher Straße – Noch keine Lösung für Lebenshilfe-Neubau der Regener Werkstätten

der Osserstraße verlegen will. Da-
für müsste der Bebauungsplan ge-
ändert werden. Außerdem kolli-
diert das Vorhaben mit der be-
stehenden Wohnbebauung in der
Nachbarschaft sowie mit der be-
nachbarten Fitness-Oase, deren
Betreiber Karl Glass das Fitness-
und Gesundheitszentrum durch
einen Hotelbau und einen Well-
nessbereich ergänzen will.

Wie Bürgermeisterin Ilse Os-
wald berichtete, haben auch Ver-
treter des Landratsamts geäußert,
dass der Bau des Produktionsbe-
triebs an der vorgesehenen Stelle
problematisch sei. Stadtrat Mar-
tin Vanek (CSU), der in engem
Kontakt mit der Lebenshilfe Deg-
gendorf ist, berichtete, dass es
neben dem Grundstück in Regen
noch ein geeignetes in einer Nach-
bargemeinde gibt, das für die Le-
benshilfe passend wäre. „Aber es
gibt die Einschätzung vom techni-
schen Umweltschutz am Land-
ratsamt, dass das Projekt an der
Osserstraße mit entsprechenden
Auflagen zu verwirklichen ist“, so
Vanek. Er bat darum, in Vorge-
spräche mit Fachstellen einzutre-

ten, um abzuklären, ob es am ge-
planten Ort wirklich zu realisieren
ist. „Dazu müsste man aber zu-
mindest die Grundzüge der Pla-
nung kennen“, wie Marian Gräf
von der Stadtverwaltung sagte.
Bürgermeisterin Ilse Oswald si-
cherte zu, nochmals mit der Le-
benshilfe und dem Landratsamt
in Kontakt zu treten, um die Mög-
lichkeiten auszuloten. Sepp Ernst
(FW) verwies auf den bestehenden
Stadtratsbeschluss von 2018, in
dem sich der Stadtrat dazu be-
kannte, die Regener Werkstätten
der Lebenshilfe in der Stadt halten
zu wollen.

Unterstützung für
die Lebenshilfe

Mit 16 zu sechs Stimmen votier-
te der Stadtrat dafür, das Bauleit-
planverfahren für das Grundstück
an der Osserstraße einzuleiten,
sobald ein entsprechender Antrag
der Lebenshilfe Deggendorf bei
der Stadt eingeht.

Ganz gekippt ist es nicht, das

Biomasseheizwerk in der Schul-
gasse, mit dem die Stadt Regen die
städtischen Gebäude sowie weite-
re Nachbargebäude mit Wärme
versorgen will. Wie eine Machbar-
keitsstudie des Ingenieurbüros
Kopp (Frauenau) ergeben hat,
gibt es gegenwärtig außer der
Stadt keine Anschließer, und das
bedeutet, dass sich das Heizwerk
nicht rentieren würde. Mit 18 zu
vier Stimmen votierte der Stadtrat
dafür, das Thema wieder aufzu-
greifen, wenn sowohl von der
Stadt Regen als auch von den üb-
rigen Projektbeteiligten konkrete
Aussagen zum Wärmebedarf ge-
troffen werden können.

Hintergrund des Projekts war
der desolate Zustand der Heizan-
lagen im Landwirtschaftsmu-
seum sowie im Rathaus, die das
Ende ihrer Lebenszeit allmählich
erreicht haben. Deswegen wird
vom Bauamt empfohlen, jährlich
einen Betrag von 50 000 Euro zur
Erneuerung der Heizungen zur
Verfügung zu stellen. Für diesen
Vorschlag hat es eine 13:9-Mehr-
heit gegeben. − luk

Regen. Wie Bürgermeiste-
rin Ilse Oswald in der Stadt-
ratssitzung am Dienstag-
abend sagte, werde es wegen
des Preises für den Verkauf
des Landwirtschaftsmu-
seums an die Immobilien
Freistaat Bayern (ImBy) keine
weiteren Verhandlungen
mehr geben. Die Immby hat
der Stadt vor rund einem Jahr
ein Kaufpreis-Angebot ge-
macht, das der Stadtrat ak-
zeptiert hat. Bei diesem Preis
werde es jetzt bleiben, wie der
Bürgermeisterin von der Im-
By mitgeteilt worden ist. Wei-
tere Verhandlungen, wie sie
Bürgermeisterin Ilse Oswald
vor kurzem erwähnt hatte,
seien nicht nötig.

„Dann können wir jetzt in
die weitere Bauleitplanung
und in die Vorbereitung des
Architektenwettbewerbs ein-
steigen“, kommentierte Ilse
Oswald die Nachricht. − luk

Verkauf des
Museums: Preis

akzeptiert

Prächtige Winterlandschaften, wie sie BTM-GeschäftsführerMarco Felgenhauer am liebsten bewirbt, sind derzeit Mangelware. Ansonsten

aber zieht er eine positive Bilanz seiner ersten Monate als Tourismusmanager von Bodenmais. − Foto: BTM
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